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(54) SELBSTAUFRICHTENDER SPRUHKOPF
(567)  Die vorliegende Erfindung betrifft einen Sprih-
kopf zur Flussigkeitsverteilung, mit einer Verteilerkam-
mer, die in einer mit einer Vielzahl von Austrittsdiisen
versehenen Schale von vorzugsweise teilkugelférmiger
Gestalt angeordnet ist, und mit einem zu der Verteiler-
kammer filhrenden Rohrabschnitt, der an seinem ande-
ren Ende mit einem Anschluss fir eine Flissigkeitszu-
leitung versehen ist. Der erfindungsgemaRe Sprihkopf
bendtigt wahrend der Léschung keiner Fixierung, weder
durch Befestigung an anderen Gegenstédanden noch
durch Festhalten durch eine Person und er richtet sich
selbstandig mit der mit den Austrittsdliisen versehenen
oberseitigen Schale nach oben auf dem Boden liegend
auf, so dass er die Flussigkeit in die Luft und die Umge-
bung verteilen kann. Des Weiteren wird ein Verfahren
zur Léschung und/oder Vorbeugung von Branden unter
Zuhilfenahme des erfindungsgemalen Spriihkopfs und
die Verwendung des erfindungsgemafien Sprihkopfs in
der Léschung und/oder Vorbeugung von Branden offen-
bart.
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Beschreibung
Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Sprihkopf zur Flissigkeitsverteilung, mit einer Verteilerkammer, die
in einer mit einer Vielzahl von Austrittsdiisen versehenen Schale von vorzugsweise teilkugelférmiger Gestalt angeordnet
ist, und mit einem zu der Verteilerkammer fliihrenden Rohrabschnitt, der an seinem anderen Ende mit einem Anschluss
fur eine Flussigkeitszuleitung versehen ist. Der erfindungsgemafe Spriihkopf bendtigt wahrend der Ldschung keiner
Fixierung, weder durch Befestigung an anderen Gegenstanden noch durch Festhalten durch eine Person und er richtet
sich selbstéandig mit der mit den Austrittsdiisen versehenen oberseitigen Schale nach oben auf dem Boden liegend auf,
so dass er die Flissigkeit in die Luft und die Umgebung verteilen kann.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Beider Bekdmpfung oder auch Vorbeugung von grof3flachigen Branden, wie bei Vegetationsbranden, z.B. bei
Waldbranden oder Flurbranden, Branden auf Deponien oder auch bei Branden von GroRobjekten oder Industriebetrieben
ist es von Vorteil Flissigkeit/Loschmittel, insbesondere Loschwasser anstatt auf einen Punkt, Giber eine gréRere Flache
zu verteilen. Eine grofl¥flachige Flussigkeitsverteilung kann ferner Vorteile bei unkontrollierten Produktaustritten in Che-
mieanlagen haben, etwa mit dem Ziel eines Niederschlagens gefahrlicher Dampfe und Gase, oder beim vorbeugenden
Kuhlen von Behaltern, oder zum Zweck der Staubbindung bei staubintensiven Tatigkeiten wie Sprengungen oder Ab-
brucharbeiten. Bei derartigen Branden ist es des Weiteren von Vorteil, wenn die Feuerwehrmanner sich soweit wie
moglich von dem Brand fernhalten, um sich zum einen den Gefahren durch den Brand, oder durch dessen Begleiter-
scheinungen, wie den vorbenannten Dampfen und Gasen nicht aussetzen zu missen.

[0003] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde fiir solche Einsatzzwecke eine besonders geeignete Vorrich-
tung und ein Verfahren zur raumlichen Flissigkeitsverteilung bereitzustellen, wobei die Vorrichtung vorzugsweise in der
Nahe des Brandes platziert werden kann, ohne dass eine Person bis zur Ablagestelle vorgehen muss, die Vorrichtung
sich dort selbstandig derart ausrichtet, dass sie die Flissigkeit im weitem Umkreis um sich verteilt und ohne eine
Befestigung oder Festhalten durch Feuerwehrmanner bei der Verteilung der Flissigkeit betrieben werden kann.
[0004] Zur Lésung dieser Aufgabe wird ein Spriihkopf mit den Merkmalen des Anspruchs 1 bzw. ein Verfahren mit
den Merkmalen des Anspruchs 12 und ein Sprihkopf zur Verwendung in einem Verfahren, dessen Verfahrensschritte
in Anspruch 12 angegeben sind bereitgestellt. Weitere bevorzugte Ausfihrungsformen sind in den Nebenanspriichen
gekennzeichnet. Des Weiteren werden auch eine Verwendung des erfindungsgemafen Spriihkopfs zur Brandbekamp-
fung und eine Verwendung von Austrittsdiisen zur Herstellung eines erfindungsgemafen Spriihkopfs bereitgestellt bzw.
der Spriihkopf und die Austrittsdiisen firr diese Verwendungen.

Kurze Zusammenfassung der Erfindung

[0005] Die vorliegende Erfindung stellt einen selbstaufrichtenden Spriihkopf zur Flissigkeitsverteilung bereit. Der
Sprihkopf weist eine Verteilerkammer auf, die zwischen einer mit einer Vielzahl von Austrittsdiisen versehenen Schale
mit vorzugsweise kuppelférmiger Gestalt, und einer geschlossenen, als Auflageflache geeigneten, mit der Schale ver-
bundenen Unterseite angeordnetist, und einen zu der Verteilerkammer fihrenden Rohrabschnitt, der an seinem anderen
Ende mit einem Anschluss fiir eine Flissigkeitszuleitung versehen ist. Vorzugsweise entspricht die kuppelférmige Ober-
seite einem Kugelabschnitt/-segment. Der Rohrabschnitt ist vorzugsweise oberhalb der Unterseite des Spriihkopfs bzw.
der Verteilerkammer angeordnet und an seinem der Verteilerkammer abgewandten Ende mit einem Anschluss fiir eine
Flussigkeitszuleitung versehen. Dieser Anschluss weist vorzugweise eine Kupplung auf, welche ein druckfestes An-
schlielen eines mit einem entsprechenden Kupplungsgegenstiick versehenen Flissigkeitszufiihrung z.B. eines
Schlauchs ermdglicht. Vorzugsweise hat die Unterseite des Spriihkopfs bzw. der Verteilerkammer eine geringere Au-
Renwolbung als die Schale. Vorzugsweise ist die Unterseite nach innen gewdlbt (also in das innere der Verteilerkammer
hinein) oder, besonders bevorzugt ist die Unterseite nicht gewolbt sondern eben.

[0006] In einer bevorzugten Ausfiihrungsform ist der erfindungsgeméafRie selbstaufrichtende Spriihkopf dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verteilerkammer zwischen der Schale und der Unterseite einen zylindrischen oder teilkegelfor-
migen Abschnitt aufweist, der von einer Seitenwand umschlossen wird, wobei der zur Verteilerkammer fiihrende Rohr-
abschnitt mit seinem der Verteilerkammer zugewandten Ende in dieser Seitenwand angeordnet ist.

[0007] Die Austrittsdiisen kdnnen in unterschiedlichen Mustern auf dem erfindungsgeméafien Spriihkopf angeordnet
werden. Vorzugsweise sind keine Diisen auf der Unterseite angeordnet, sie kdnnen aber auf der Schale und gegebe-
nenfalls auch auf der Seitenwand angeordnet werden, falls eine solche zwischen der Schale und der Unterseite vorliegt.
Des Weiteren wird der ist der hierin bereitgestellte Spriihkopf vorzugsweise derart ausgestaltet, dass die Austrittsdiisen
gleichmaRig auf der Schale angeordnet sind.
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[0008] Die Austrittsdiisen kénnen als Bohrungen in dem Spriihkopf ausgefiihrt sein oderin getrennten Diisengehausen
vorliegen und mit diesen in passende Offnungen in den Spriihkopf eingesetzt sein. Aufgrund der gréReren Variabilitét
sind die Austrittsdiisen vorzugsweise mit den entsprechenden Diisengehausen in Offnungen der Schale eingesetzt. Die
Austrittsdiisen in solchen Diisengeh&ausen kdnnen entweder dauerhaft oder wechselbar eingesetzt werden. Soweit nicht
spezifisch erwahnt, werden die Begriffe Austrittsdiise und Diisengehause im Nachfolgenden flireinander austauschbar
verwendet. Die dauerhafte Einsetzung erfolgt vorzugsweise in Form eines Stopfens, der eine durchgehende Offnung
im Inneren aufweist, so dass, wenn die AuRendiise in der Schale eingesetzt ist, das eine Ende der Offnung im Inneren
des Sprihkopfs und das andere Ende nach auRen weist. Hierbei ist der AuRendurchmesser der AuRendiise vom Umfang
her etwas kleiner gewahlt, als der Umfang der Offnung in der Schale, in welche der Spriihkopf eingesetzt werden soll,
so dass dieser auch bei Zuleitung einer Flussigkeit unter Druck in den Spriihkopf, in dieser verbleibt und die Flissigkeit
nur durch die Offnung in der AuBendiise und nicht durch den Bereich zwischen der AuRendiise und der Offnung in der
Schale nach auf3en tritt. Um eine mdglichst gute Abdichtung bei der Anbringung von AuRendisen in dieser Form zu
erreichen, ist mindestens deren AuRenwand, oder die gesamte Auflendlisen aus einem elastischen Material gehalten,
oder es wird ein solches elastisches Material zwischen der Diise und der Offnung angebracht, z.B. in Form einer Dichtung.
[0009] Beiderwechselbaren Einsetzung in den erfindungsgemafen Spriihkopf verfliigen die Austrittsdiisen bevorzugt
tiber ein AuBengewinde und die Offnungen der Schale sind mit passenden Innengewinden versehen, derart dass die
Austrittsdiisen durch Einschrauben in die Offnungen der Schale mit dieser verbunden werden kénnen. Vorzugsweise
weisen die Austrittsdiisen des Weiteren in Verlangerung des AuRengewindes einen radial erweiterten Bund auf, mit
welchem sich die Austrittsdiisen jeweils gegen die AulRenseite der Schale abstiitzen. Vorzugsweise ist der Bund derart
mehrkantig ausgestaltet, dass ein Schraubschlissel an den Bund angesetzt und zum Ein- und Ausschrauben der Aus-
trittsdtsen in die Schale verwendet werden kann.

[0010] Bevorzugt ist ein Griff an der Schale oder an der Seitenwand des Spriihkopfs angeordnet. Liegt ein solcher
Griff vor, so wird dieser bei der Anordnung auf der Seitenwand vorzugsweise gegeniiber dem Rohrabschnitt angeordnet.
Durch den Griff kann der Spriihkopf einfacher transportiert oder auch besser geworfen werden, um in der Nahe eines
Brandes platziert zu werden.

[0011] Vorzugsweise ist der hierin offenbarte Spriihkopf zur Verwendung bei der Léschung von Branden vorgesehen.
Besonders bevorzugt ist der Spriihkopfvon Wald- oder Vegetationsbranden bestimmt. Als Flissigkeitszufihrung kénnen
unterschiedliche Schlduche verwendet werden, wobei bevorzugt der Schlauch ein Feuerwehrschlauch und die Flissig-
keit eine Loschflissigkeit, vorzugsweise Wasser ist.

[0012] Bevorzugt ist der hierin offenbarte Sprilhkopf dadurch gekennzeichnet, dass etwa 100-1000 Liter einer Flis-
sigkeit in der Minute durch den Sprihkopf verspriiht werden kénnen.

[0013] Des Weiteren wird hierin ein Verfahren zur Ldschung und/oder Vorbeugung von Branden, vorzugsweise von
Wald- oder Vegetationsbranden bereitgestellt bei welchem der erfindungsgemaRe Spriihkopf eingesetzt wird. Ferner
wird auch ein Sprihkopf wie hierin beschrieben zur Verwendung in einem solchen Verfahren bereitgestellt. Das erfin-
dungsgemalie Verfahren umfasst vorzugsweise die folgenden Schritte:

a) Verbringen des an einen Feuerwehrschlauch gekoppelten selbstaufrichtenden Spriihkopfs wie hierin offenbart
in die Nahe eines zu I6schenden Brandes oder an einen Ort, wo die Entstehung eines solchen Brandes erwartet wird;
b) Einschalten der Loschflissigkeitszufuhr zu dem Spriihkopf;

c) Abschalten der Loschflissigkeitszufuhr, wenn der Brand geldscht ist, der Sprihkopf woanders platziert werden
soll und/oder die Léschflissigkeit aufgebraucht ist. Das Verfahren ist aufgrund der hier offenbarten Gestaltung des
Spruhkopfs des Weiteren vorzugsweise dadurch gekennzeichnet, dass der Sprihkopf wahrend des Verfahrens
keiner Fixierung bedarf und sich durch den Druck der zugefiihrten Loschflissigkeit selbst derart aufrichtet, dass die
Unterseite des Spriihkopfs auf dem Boden liegt und die Léschfliissigkeit in die Umgebung des Spriihkopfs abgegeben
wird.

[0014] Des Weiteren wird hierin auch eine Verwendung eines selbstaufrichtenden Spriihkopfs wie hierin offenbart zur
Léschung und/oder Vorbeugung von Branden, vorzugsweise von Wald- oder Vegetationsbranden bereitgestellt. Ebenso
wird der hierin beschriebene Spriihkopf zu einer solchen Verwendung bereitgestellt.

[0015] Ferner wird durch die vorliegende Erfindung auch eine Verwendung von Austrittsdliisen zur Herstellung eines
selbstaufrichtenden Spriihkopfs wie hierin offenbart bereitgestellt, wobei die Austrittsdiisen ein AuBengewinde und in
Verlangerung des AuRengewindes einen radial erweiterten Bund aufweisen. Solche Austrittsdiisen werden hiermit ferner
auch zur Herstellung eines hierin beschriebenen Spriihkopfs bereitgestellt.

Beschreibung der Figuren

[0016] Ausfiihrungsbeispiele der Erfindung werden im Folgenden anhand der Zeichnungen erlautert.
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Figur 1 -  Aufsicht auf einen beispielhaften Spriihkopf (1) mit einer kreisférmigen Bodenplatte und entsprechend auch
kuppelférmiger Schale mit einem Kreis als Basis (womit die Kuppel als ein Kugelsegment angesehen werden
kann). Mehrere Disen (10) sind mit ihrem Bund in mehrkant-Ausfiihrung (11) und der Austritts6ffnung der
Dise (12) zu sehen. Der Sprihkopf ist mit einem Griff (9) versehen, sowie mit einem Rohrabschnitt (3) zur
Zufuhrung von Flussigkeit und einem Anschluss (2) fiir einen Schlauch.

Figur 2 -  Querschnittdurch den Spruhkopfaus Figur 1 entlang der A-A Linie. Sichtbar hier die Unterseite/Bodenplatte
(7) und die Verteilerkammer (4). Eintrittsrichtung der Flissigkeit durch den Rohrabschnitt (3) ist mit zwei
hohlen Pfeilen eingezeichnet.

Ausfiihrliche Beschreibung der Erfindung

[0017] Soweit nachfolgend der Kontext nicht eindeutig etwas anderes ergibt, ist bei der Verwendung von Singular-
Formen bzw. Plural-Formen stets sowohl die Mehr- als auch die Einzahl umfasst. Der Artikel "ein, eine, eines" bezieht
sich dabei nicht nur auf ein Exemplar der jeweiligen durch das nachfolgende Substantiv bezeichnete Objekt, sondern
auch auf mehrere hiervon. So steht sich der Begriff "ein/der Spriihkopf" wie hierin verwendet stellvertretend eines oder

mehrere solcher Sprihképfe. Von daher werden im Nachfolgenden im Wesentlichen die Begriffe "ein/eine/eines", "ein/ei-
ne/eines oder mehrere", "zumindest/mindestens ein/eine/eines" auch stellvertretend fireinander verwendet.

[0018] Der Begriff "etwa" oder "im Wesentlichen" bezogen auf Zahlenwert(e) definiert eine mogliche Abweichung von
dem nachfolgend genannten Wert(en). Diese Abweichung liegt im Bereich von 1-30%, insbesondere 1-20%, insbeson-
dere 1-10%, insbesondere 1-5% und insbesondere 1-2% von dem Nominalwert des genannten Betrages/Wertes, wie
er ohne diesen Betrag definiert ware.

[0019] Die vorliegende Erfindung betrifft im Allgemeinen einen Sprihkopf zur Flissigkeitsverteilung mit einer Ober-
seite, auf welcher eine Vielzahl von Offnungen zum Verteilen einer Fliissigkeit in der Umgebung des Spriihkopfs vorliegt.
Die Offnungen sind vorzugsweise als Diisen, bzw. Austrittsdiisen gestaltet. Die Oberseite des Spriihkopfs, die hierin
auch als Schale bezeichnet wird (die Begriffe Schale und Oberseite werden hierin fir einander austauschbar eingesetzt),
ist vorzugsweise nach aulRen gewdlbt (vom Inneren des Spriihkopfs betrachtet). Dabei hat die Woélbung der Oberseite
besonders bevorzugt eine kuppelférmige Gestalt. Hierdurch kann Flissigkeit Gber einen raumlichen Winkelbereich von
bis zu 180° verspriiht werden.

[0020] Des Weiteren weist der erfindungsgeméafe Spriihkopf eine geschlossene, als Auflageflache geeignete und mit
der Schale verbundene Unterseite auf. Zwischen der Schale und der Unterseite ist eine Verteilerkammer angeordnet,
welche die in den Spriihkopf beférderte Fliissigkeit zu den Austrittsdliisen verteilt. Die Flissigkeit wird dabei vorzugsweise
durch einen Rohrabschnitt eingeleitet, welcher mit einem Ende zu der Verteilerkammer fiihrt bzw. mit ihr verbunden ist.
[0021] An dem anderen Ende des Rohrabschnitts ist dieser mit einem Anschluss fiir eine Flissigkeitszuleitung ver-
sehen. Vorzugsweise ist dieser Rohrabschnitt gerade. Bevorzugt ist der Rohrabschnitt des Weiteren oberhalb der Un-
terseite angeordnet. An seinem der Verteilerkammer abgewandten Ende ist der Rohrabschnitt mit einem Anschluss fir
eine Flussigkeitszuleitung versehen. Der Anschluss kann unterschiedlich gestaltet werden, abhangig davon, welche
Flussigkeitszuleitung verwendet wird und welchen Anschluss diese hat. Notwendig ist dabei lediglich, dass der Rohr-
abschnitt und die Flissigkeitszuleitung zueinander passende Anschliisse bzw. Kupplungsteile aufweisen welche dazu
geeignet sind eine unter Druck stehende Flissigkeit von der Flissigkeitszuleitung in den Rohrabschnitt und somitletztlich
auch in die Verteilerkammer durchzuleiten, ohne, dass in wesentlichem AusmalR Flissigkeit an der Verbindungsstelle
zwischen der Zuleitung und dem Rohrabschnitt austritt, bzw. es dort zu einem Druckverlust kommt. Vorzugsweise ist
dieser Anschluss als eine Kupplung zum druckfesten AnschlieRen einer mit einem entsprechenden Kupplungsgegen-
stlick versehenen Flissigkeitszuleitung versehen. Besonders bevorzugt wird als Flissigkeitszuleitung ein Schlauch,
noch weiter bevorzugt ein Schlauch welcher die Gartenschlauchdimensionen (bis 1 Zoll/ 2,54 cm Innendurchmesser
Uberschreitet, ganz besonders bevorzugt ein Feuerwehrschlauch verwendet. Von daher wird bevorzugt eine Schlauch-
kupplung, noch weiter bevorzugt eine Druckkupplung, insbesondere bevorzugt eine Kupplung zur Anbindung eines
Feuerwehrschlauchs (Feuerwehrkupplung) verwendet. Die jeweilige Auswahl der Feuerwehrkupplung richtet sich nach
dem von der jeweiligen Feuerwehr verwendeten Kupplung und ist zum Teil Ianderabhangig. Grundsatzlich kann jede
gemal den jeweiligen Landesnormen verwendete Kupplung verwendet werden, z.B. eine Gewindekupplung, wie z.B.
in den USA und GroRbritannien eingesetzt, oder eine Bajonett- bzw. Knaggenkupplung, ob nun eine Storz-, Guillemin,
Barcelona oder Gost-Kupplung. In einer besonders bevorzugten Ausfiihrungsform wird eine sogenannte Storz-Kupplung
verwendet. Daten méglicher Storzkupplungen, die in dem hierin offenbarten Spriihkopf verwendet werden kénnen sind
in der untenstehenden Tabelle aufgefihrt.
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A 133 110 Bm 12238)(ur8prungl|ch
B 89 75 DIN 14303

c52 |es 52 DIN 14302

c42 |66 42 DIN 14332

S32 |66 32 DIN 14330-1

528 |66 28 DIN 143302

DAt | 31 25 DIN 14301

[0022] Bevorzugtwird eine Storzkupplung der GroRe C 52mm nach DIN14302 an dem hierin beschriebenen Spriihkopf
und ein Feuerwehrschlauch mit dem passenden Gegenstiick der Kupplung nach DIN 14811 der BGG/GUV-G 9102
verwendet. Vorzugsweise istder erfindungsgemafe Spriihkopf derart ausgefiihrt, dass dessen Unterseite eine geringere
AuRenwdlbung als die Schale aufweist. Vorzugsweise ist die Unterseite nach innen gewdlbt und besonders bevorzugt
eben ausgefihrt.

[0023] Der erfindungsgemale Sprihkopf ist vorzugsweise dadurch gekennzeichnet, dass, er selbstausrichtend ist.
Ohne an die Erklarung gebunden sein zu wollen, bedeutet selbstausrichtend in diesem Zusammenhang, dass der
Sprihkopf durch seinen hierin beschriebenen Aufbau, die Position der Disen, der kuppelférmigen Oberseite und den
Wasserdruck richtet sich die Loschmine selbsttatig auf. Fir die Einsatzkrafte bedeutet dies ein geringeres Risiko da sie
nicht in den Brandherd gehen missen. und den Wasserdruck richtet sich die Loschmine selbsttatig auf. Fir die Ein-
satzkrafte bedeutet dies ein geringeres Risiko da sie nichtin den Brandherd gehen miissen. falls er nach dem Verbringen
in die Nahe des Brandes nicht mit der Unterseite auf dem Boden liegt, durch RiickstoBwirkung der aus den Austrittsdiisen
austretenden Flussigkeit gedreht wird, so dass er sich mit der Unterseite zum Boden dreht, bzw. mit der Unterseite auf
dem Boden liegt. In dieser Position verbleibt der Spriihkopf dann auch wahrend die Léschflissigkeit durch ihn verspriiht
wird (wahrend des nachfolgenden Spriih- bzw. Léschprozesses). Dadurch kann die Flissigkeit, die in den Sprihkopf
durch den Rohrabschnitt eingeleitet und durch die Austrittsdiisen ausgestof3en wird, Gber die Umgebung des Spriihkopfs
verteilt werden. Durch die Fahigkeit zur Selbstausrichtung wird das sichere Verbringen des Spriihkopfs in die Nahe
eines Brandes ermoglicht, ohne dass ein Mensch den an einem Schlauch montierten Spriihkopf, z.B. ein Feuerwehrmann
den am Feuerwehrschlauch montierten Spriihkopf, bis zum Brand vertragen muss. Stattdessen kann der Spriihkopf
aus sichererer Entfernung in die Nahe des Brandes geworfen werden und unabhangig davon, mit welcher Seite er nach
dem Wurf auf dem Boden liegend bleibt, anschlieRend die Fliissigkeit in den Schlauch eingeleitet werden. Die Einleitung
der Flussigkeit erfolgt dabei wie bei der Benutzung von Schlauchen ublich unter Druck. Vorzugsweise wird dabei der
von der jeweiligen Feuerwehr ibliche Druck eingesetzt. Nach der Einleitung der Flissigkeit unter Druck in den Schlauch
und deren Austreten aus den Austrittsdiisen richtet sich der Spriihkopf selbstandig mit der Oberseite vom Boden weg,
bzw. mit der Unterseite auf dem Boden aus. Die Selbstausrichtung kann dabei dadurch beschleunigt werden, indem
die Flussigkeit kurzfristig unter einem hoheren Druck, als mit dem verwendeten Schlauch normalerweise Ublich, in den
Schlauch eingeleitet wird. Wie in einem Beispiel weiter unten beschrieben, wird bei deutschen Feuerwehren ublicher-
weise die Loschflissigkeit unter einem Druck von 5 Bar in den Feuerwehrschlauch eingeleitet. Der erfindungsgemalile
Sprihkopf, richtet sich nach einer Einleitung von Flissigkeit unter diesem Druck durch den Feuerwehrschlauch so aus,
dass er mit seiner Unterseite auf dem Boden liegt. Um die Drehung bzw. Selbstausrichtung zu beschleunigen, kann der
Druck auch kurzfristig etwas erhéht werden, z.B. um 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45 oder 50 Prozent. Hiernach verbleibt
der Sprihkopf mit der Unterseite auf dem Boden liegend ausgerichtet, zumindest solange, wie die Flissigkeit weiter
unter Druck durchgeleitet wird und in den meisten Fallen auch nach Abbruch oder Unterbrechung der Durchleitung. Der
erfindungsgemaRe Spriihkopf wird vorzugsweise aus einem Material hergestellt, welches dem Spriihkopf eine ausrei-
chende Festigkeit verleiht, dem Druck der durchgeleiteten Flissigkeit standzuhalten oder auch nach einem Aufprall
nach einem Wurf seine Form beizubehalten. Des Weiteren wird das eingesetzte Material vorzugsweise derart ausge-
wahlt, dass es durch langeren Kontakt mit Flissigkeiten, Léschfliissigkeiten und insbesondere mit Wasser widerstehen
kann, ohne zersetzt oder zerstort zu werden.

[0024] Vorzugsweise wird der erfindungsgemafle Sprihkopf aus Metallen oder Legierungen gefertigt, wobei diese
bevorzugt gegen Korrosion geschiitzt sind, indem sie korrosionsresistent und/oder gegen Korrosion geschiitzt sind. Die
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Resistenz kann vorzugsweise dadurch gewahrleistet werden, dass das Material an sich unter Einwirkung von Lésch-
flissigkeiten, wie beispielsweise Wasser nicht oder kaum rostet. Der Schutz kann dadurch gewahrleistet werden, dass
das Material aus welchem der Spriihkopf hergestellt ist mit entsprechenden anderen Stoffen/Materialien beschichtet ist,
welche die Korrosion verhindern. In einer bevorzugten Ausfiihrungsform ist der erfindungsgemafe Sprihkopf aus einem
rostfreien Metall, einer Legierung oder einem sogenannten unlegierten Stahl gefertigt. Besonders bevorzugt wird als
Metall Eisen und als Legierung Stahl, Edelstahl oder Messing verwendet. Insbesondere bevorzugt wird auch sogenannter
Schwarzstahl bzw. unlegierter Stahl als Material fir den Spriihkopf verwendet welches Material, wie der Name sagt,
ggf. als eine Zwischenform zwischen einem reinen Metall und einer Legierung verstanden werden kann. Allgemein und
gemal dervorliegenden Erfindung wird darunter ein Stahl verstanden, in welchem die Konzentrationen anderer Elemente
als Eisen einen vorgegebenen Wert nicht Uiberschreiten. Vorzugsweise sollte daher in dem verwendeten Schwarzstahl
Aluminium (Al) bei maximal 0,1 Prozent, Kobalt (Co) bei maximal 0,1 Prozent, Chrom (Cr) bei maximal 0,3 Prozent,
Nickel (Ni) bei maximal 0,3 Prozent, Kupfer (Cu) bei maximal 0,4 Prozent und Silizium bei maximal (0,5) Prozent am
Stahl vorliegen und keines dieser Elemente iber diesem Wert vorliegen. Die Anteile dieser Elemente sind in der Norm
DIN EN 10020 festgelegt und das bevorzugt fir die Herstellung des Spriihkopfs eingesetzte Material entspricht vor-
zugsweise dieser Norm. Ein weiterer vorteilhafter Effekt der Auswahl von solchen Materialien ist, dass der Spriihkopf
ein erhohtes Eigengewicht aufweist, wodurch sie auch, nachdem sie mit der Unterseite auf dem Boden zum Liegen
kommt, in dieser Lage auch stabiler verbleibt. Je nach Material sind die Wande des Sprihkopfs unterschiedlich dick
ausgefiihrt und sind dabei etwa 2 bis 10 mm, bevorzugt etwa 3 bis 8 mm und besonders bevorzugt etwa 4 bis 6 mm
dick. Wird Eisen oder Schwarzstahl als Material verwendet, so sind die Wande des erfindungsgemaflen Spriihkopfs
vorzugsweise etwa 6 bis 8 mm dick, bei Edelstahl kann die Dicke um etwa 2 mm reduziert werden, bzw. wird Edelstahl
verwendet, sind die Wande des erfindungsgemafen Sprihkopfs vorzugsweise etwa 4 bis 8 mm dick.

[0025] Auch eine Kombination beider Vorgehensweisen kann gewahlt werden, also der Spriihkopf kann aus einem
korrosionsresistenten Grundmaterial, wie oben beschrieben, bestehen, welches mit einer gegen Rost schitzenden
Beschichtung ausgestattet wird. Bevorzugt wird ein an sich rostresistentes Material bevorzugt, da Beschichtungen in
der Regel nicht dauerhaft an den beschichteten Oberflachen halten und ihren Schutz entfalten kdnnen. Zuséatzlich oder
alternativ kann auch nur eine Seite der Sprihvorrichtung, also nur die Innen- oder nur die Au3enseite beschichtet sein.
Auch kénnen unterschiedliche Beschichtungen fiir die Innen- und die Aul3enseite gewahlt werden. In einer bevorzugten
Ausfiihrungsform wird die AuBenseite mit einer Beschichtung versehen, welche gemaR den in einem Gebiet herrschen-
den Ublichkeiten oder Normen technischen Gerét zur Verwendung als Feuerwehrausriistung vorgesehen ist. Hierdurch
kann dem Verwender in der jeweiligen, nervenaufreibenden Léschsituation Zeit erspart werden, indem er allein aufgrund
der Farbe bestimmen kann, was als Feuerwehrausristung zu sehen ist und was nicht. In einer bevorzugten Ausfiih-
rungsform ist daher die AufRenflache des Spriihkopfs oder Teile davon mit einer Beschichtung versehen, deren eine
Eigenschaft eine bestimmte Farbe ist, bevorzugt Rot, insbesondere ein Rot gemal dem Farbcode RAL 3000.

[0026] Vorzugsweise weist bei dem hierin beschriebenen Spriihkopf die Verteilerkammer zwischen der Schale und
der Unterseite einen zylindrischen oder teilkegelférmigen Abschnitt auf der von einer Seitenwand umschlossen wird.
Wird die Unterseite des Spriihkopfs eben ausgefiihrt, oder im Falle einer Wélbung nach Innen als eine solche ebene
Unterseite gedacht, so steht, bzw. 1auft diese Seitenwand vorzugsweise im rechten Winkel auf die Unterseite zu. wahrend
die Oberseite dann als Kuppel auf dem anderen Ende der umlaufenden Seitenwand liegt. Der Rohrabschnitt mit seinem
der Verteilerkammer zugewandten Ende ist bei Vorliegen einer Seitenwand vorzugsweise in dieser angeordnet.
[0027] Umdieraumliche Flissigkeitsverteilung speziell an den jeweiligen Einsatzzweck anpassen zu kénnen, befinden
sich die Austrittsdiisen an Diisengehausen, die in Offnungen der Schale angeordnet sind. Durch Austausch der Diisen-
gehause gegen anders kalibrierte Diisengehause ist es daher mdglich das von dem Spriihkopf erzeugte Spriihbild dem
jeweiligen Einsatzzweck anzupassen. Vorzugsweise sind die Disengehaduse der Austrittsdiisen jeweils mit einem Au-
Rengewinde versehen, welches in eine entsprechende Gewindedffnung in der Schale eingeschraubt ist. Im Nachfol-
genden werden die Begriffe Diisengehause und Austrittsdiise hierin austauschbar fiireinander verwendet.

[0028] Die Austrittsdiisen werden bevorzugtauf der Schale des Spriihkopfs angeordnet. Es kénnen dabei unterschied-
liche Anordnungen und Anzahl von Diisen gewahlt werden, um die Richtung in welcher die Léschfllissigkeit verspriiht
wird und/oder Durchflussmenge der Léschflissigkeit zu beeinflussen. Vorzugsweise wird der hierin beschriebene Spriih-
kopf derart gestaltet, dass die Austrittsdiisen gleichmaRig auf der Schale angeordnet sind. Vorzugsweise kann der
Sprihkopf mit zwischen 4 bis 100 Austrittsdiisen, weiter bevorzugt zwischen 10 und 80, weiter bevorzugt zwischen 20
und 60, noch weiter bevorzugt zwischen 25 und 50, noch weiter bevorzugt zwischen 30 und 48, insbesondere bevorzugt
32 bis 45 Austrittsdiisen bestlickt bzw. ausgestattet werden. Des Weiteren kann die Menge der pro Minute versprihter
Flussigkeit durch die Auswahl der Durchmesser der Diisendffnungen gesteuert werden. Hierfur besonders bevorzugte
Durchmesser sind hierin weiter unten besprochen.

[0029] Die Austrittsdiisen sind in dem hierin beschriebenen Spriihkopf vorzugsweise in Offnungen der Schale einge-
setzt.

[0030] Wie schon oben angedeutet kdnnen die Austrittsdiisen auf unterschiedliche Art und Weise mit der Schale des
Sprihkopfs verbunden werden. Dies kann in einer dauerhaften oder in einer flexiblen, wechselbaren Form erfolgen.
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Vorzugsweise wird dabei eine Anbringungsart gewahlt, welche es erlaubt, die Austrittsdiisen fest mit der Schale zu
verbinden, sie aber auch wieder von dieser |6sen zu kdnnen, also die flexible Form. Bevorzugt liegen in der Schale
hierzu Offnungen vor, in denen die Austrittsdiisen befestigt werden kénnen.

[0031] Wird die bevorzugte flexible Anbringungsart fiir die Austrittsdiisen gewahlt, so werden in dem hierin beschrie-
benen Spriihkopf vorzugsweise die Austrittsdiisen jeweils mit einem AuBengewinde und die Offnungen der Schale mit
passenden Innengewinden versehen. Durch eine solche Gestaltung sowohl der Austrittsdiisen wie der Schale kdnnen
die Austrittsdiisen durch Einschrauben in die Offnungen der Schale mit dieser verbunden werden.

[0032] In Verlangerung des Aullengewindes weist das Diisengehduse vorzugsweise einen radial erweiterten Bund
auf, mit dem sich das jeweilige Disengehduse gegen die AuRenseite der Schale abstiitzt. Dieser Bund kann zum
Ansetzen eines Schraubschliissels, vorzugsweise als Mehrkant ausgebildet sein, um so das Tauschen der Austrittsdise
gegen eine andere, ein anderes rdumliches Spruhbild erzeugende und/oder eine andere Durchflussmenge erlaubende
Austrittsdiise zu erleichtern.

[0033] Durch diese Gestaltung ist es moglich mit einem passenden Schraubenschliissel an dem Bund anzusetzen
und den Schraubenschlissel zum Ein- und Ausschrauben der Austrittsdiisen in die Schale zu verwenden.

[0034] Vorzugsweise ist des Weiteren der hierin beschriebene Spriihkopf derart ausgestaltet, dass ein Griff an der
Schale oder an der Seitenwand des Spriihkopfs angeordnet ist. Bei der Anordnung auf der Seitenwand ist dabei der
Griff vorzugsweise gegeniiber dem Rohrabschnitt angeordnet. Durch den Griff kann der Spriihkopf einfach transportiert
und gehalten, sowie an einer Stelle abgelegt werden, von welcher aus der Brand geldscht oder verhindert werden soll.
In unsicheren Gebieten (Abhange, Truppeniibungsplatze, etc.) sind die Vorteile des Spriihkopfs, dass man Einsatzkrafte
einsparen kann, um sie an wichtigeren Stellen einzusetzen. Ein weiterer Vorteil ergibt sich aus der Mdglichkeit, dass
der Spriihkopf nicht an seiner Einsatzstelle abgelegt werden muss, sondern, dass es méglich ist den Spriihkopf in das
Gefahrengebiet zu "werfen" so dass die Einsatzkrafte nicht unnétig gefahrdet werden. Die Reichweite variiert je nach
Kraftaufwand des "Werfers". Es besteht auch die weitere Mdglichkeit den Spriihkopf im Schlauch mit einzuwickeln und
mit ein wenig Ubung so auszurollen, dass der Spriihkopf am Einsatzpunkt landet.

[0035] Der hierin beschriebene Spriithkopf ermdglicht eine grofRvolumige Fliissigkeitsverteilung und bietet daher im
Rahmen von Lésch- bzw. Feuerwehreinsatzen neue Mdoglichkeiten bei der Brandbekampfung, wie z. B. bei der Wald-
brandbekampfung, der Bekdmpfung von Schiffsbranden, Lagerhallenbranden oder der Bekampfung von Tunnelbranden.
Die raumliche und insofern ungerichtete Flissigkeitsverteilung unter Beimengung z. B. von Schaummitteln bietet grof3e
Vorteile bei unkontrollierten Produktaustritten in Chemieanlagen, etwa mit dem Ziel eines Niederschlagens gefahrlicher
Dampfe und Gase, oder beim vorbeugenden Kiihlen von Behéltern, die der Gefahr einer thermischen Uberhitzung
ausgesetzt sind. Eine weitere Einsatzmdglichkeit ist die Bindung von Stauben durch die fein verspriihten Flissigkeitsp-
artikel, etwa bei staubintensiven Tatigkeiten wie Sprengungen oder Abbrucharbeiten. Eine weitere Einsatzmdglichkeit
ist die Reinigung groRer Flachen, insbesondere staubbelasteter Flachen.

[0036] Entsprechend den angedachten Anwendungsmaglichkeiten wird daher der hierin beschriebene Spriihkopf
bereitgestellt, wobeider Spriihkopf zur Verwendung bei der Léschung und/oder Vorbeugung von Branden, vorzugsweise
von Wald- oder Vegetationsbranden bestimmt ist. Bei einer solchen Verwendung ist vorzugsweise, die Flissigkeit eine
Loéschflissigkeit, noch weiter bevorzugt Wasser.

[0037] Mitdem hierin beschriebenen Spriihkopf kdnnen unterschiedliche Mengen Flissigkeit in einer bestimmten Zeit
verspriht werden. Haufig wird das Léschen von Branden mithilfe entsprechender Tankzlige durchgefiihrt welche die
Loéschflissigkeit enthalten. Ein Loschfahrzeug verbleibt dabei in der Nahe des Brandes, wird an einen Tankzug ange-
schlossen und verspriht die Loschflissigkeit auf den Brand. In dieser Zeit fahrt ein oder mehrere Tankzlige zu einer
Flussigkeitsquelle, wird dort aufgetankt und fahrt zurlick zum Léschfahrzeug. Das Léschflissigkeit bzw. der Spriihkopf
ist dabei derart ausgelegt, dass eine bestimmte Menge Flissigkeit pro Minute verspriht wird, derart dass der Brand
geldéscht werden kann und die Flissigkeit in dem Tankzug nicht verbraucht wird, bevor ein oder mehrere Tankziige mit
Nachschub eintreffen. Die Flissigkeitsmenge, die in einem Tankzug transportiert wird ist unterschiedlich und zum Teil
auch Landerspezifisch. In Deutschland ist es zum Beispiel Ublich, dass ein Tankzug etwa 3000 Liter transportiert. Um
ein kontinuierliches Spriihen zu ermdéglichen wird versucht diese Menge nicht schneller als in 15 Minuten zu versprihen,
da dies Ublicherweise die Zeit ist, bis ein weiterer Tankzug ankommt und an das Léschfahrzeug angeschlossen werden
kann. Natirlich wird die Geschwindigkeit, mit welcher die Fllssigkeit verspriiht wird an die jeweiligen Gegebenheiten
angepasst. Kénnen die Tankzlige die Flissigkeit schneller antransportieren kann diese schneller verspriiht werden,
also zum Beispiel in weniger als 15, zum Beispiel in 10 Minuten. Brauchen die Tankzlige langer, wird die Geschwindigkeit
mit der die Flissigkeit verspriiht wird reduziert, so dass die im Tankzug transportierte Menge erst nach 15 Minuten, z.B.
nach 20 Minuten verspriiht ist. Durch die vorliegende Erfindung besteht hierbei die Mdglichkeit, durch die Auswahl der
Menge der AuBendiisen und der Durchmesser der Offnungen der AuRendiisen die Fliissigkeitsmenge zu regulieren,
die pro Minute verspriiht wird. Vorzugsweise haben die Offnungen der AuRendiisen einen Durchmesser von zwischen
0,5 und 10 mm, bevorzugt zwischen 0,5 und 7 mm, weiter bevorzugt zwischen 1 und 5 mm, besonders bevorzugt
zwischen 2 und 4 mm, insbesondere bevorzugt zwischen 3 und 4 mm.

[0038] Bevorzugt ist der hierin offenbarte Spriihkopf derart gestaltet, dass etwa 30-1000 Liter, weiter bevorzugt etwa
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40-800 Liter, weiter bevorzugt etwa 45 - 400 Liter, noch weiter bevorzugt etwa 50 - 250 Liter, insbesondere bevorzugt
etwa 50 - 200 Liter einer Flussigkeit pro Minute durch den Spriihkopf verspriiht werden kénnen. Durch eine solche
Flussigkeitsmenge ist es mdglich mit dem erfindungsgemafen Spriihkopf Brande auf einer Flache von etwa 50 bis 200
Quadratmeter gefahrlos zu bekdmpfen bzw. zu I6schen und/oder die entsprechende Flache vor einem Brand zu schitzen
(dem Brand vorzubeugen), indem diese praventiv mit einer Flissigkeit bespriiht wird, so dass ein Brand aus einem
benachbarten Bereich nicht, oder erst spater auf den geschitzten Bereich ibergreifen kann, als wenn keine praventive
Bespriihung stattgefunden hatte. Denkbar ist natirlich auch eine gemischte Nutzung/Verwendung, also wo zum Beispiel
zunachst mit dem erfindungsgemaRen Sprihkopf, dem hier offenbarten Verfahren oder Verwendung zur Bekamp-
fung/Vorbeugung von Branden zunachst ein bestehender Brand geldscht und dann die Flache vor erneutem Ubergreifen
des Brandes geschutzt wird.

[0039] Neben den hierin beschriebenem Spriihkopf wird durch die vorliegende Erfindung auch ein Verfahren zur
Léschung und/oder Vorbeugung von Branden, vorzugsweise von Flachenbranden, besonders bevorzugt von Wald-
oder Vegetationsbréanden bereitgestellt. Dieses Verfahren umfasst vorzugsweise die folgenden Schritte:

a) Verbringen des an einen Schlauch gekoppelten selbstaufrichtenden Spriihkopfs wie hierin offenbart in die Nahe
des Brandes oder an einen Ort, wo die Entstehung eines Brandes erwartet wird bzw. verhindert werden soll;

b) Einschalten der Loschflissigkeitszufuhr zu dem Spriihkopf, so dass durch diesen die Flissigkeit verspriiht wird;
c) Abschalten der Loschflissigkeitszufuhr, wenn der Brand gel6scht ist oder wenn keine Gefahr eines Brandes
mehr besteht, der Spriihkopf woanders platziert werden soll und/oder die Léschfliissigkeit aufgebraucht ist.

[0040] Durch das Verspriihen der Flissigkeit durch den Spriihkopf wird in dem hierin beschriebenen Verfahren die
Umgebung des Spriihkopfs mit der Flissigkeit bespriht, wodurch dort ein Brand verhindert werden oder ein bereits
bestehender Brand geléscht werden kann. Hierzu wird der Sprihkopf gemal dem Verfahren an einen Ort verbracht
und aus dem Spriihkopf eine Léschfliissigkeit in die Umgebung verspriiht, so dass in der Umgebung ein Brand nicht,
oder bevorzugt nur entstehen bzw. auf dieses Gebiet aus benachbarten Gebieten lbergreifen kann. Eine Gefahr fir
einen Brand kann regelmaRig als nicht mehr gegeben angesehen werden bzw. wird nicht erwartet, wenn in unmittelbarer
Nahe des zu schiitzenden Bereiches kein Brand vorhanden oder zumindest nicht ersichtlich ist, der auf den zu schiit-
zenden Bereich Ubergreifen kdnnte.

[0041] Bevorzugtist das Verfahren des Weiteren dadurch gekennzeichnet, dass der Spriihkopf wahrend des Verfah-
rens keiner Fixierung bedarf. Bevorzugt ist ferner, dass sich durch den Druck der zugefiihrten Léschflissigkeit der
Sprihkopf selbst derart aufrichtet, dass die Unterseite des Spriihkopfs auf dem Boden liegt und die Loschflissigkeit in
die Umgebung des Spriihkopfs abgegeben wird. Vorzugsweise wird in dem Verfahren ein Feuerwehrschlauch als
Schlauch verwendet. Das Verbringen des and einen Schlauch gekoppelten Spriihkopfs in die Nahe des Brandes kann
vorzugsweise durch Werfen oder Rollen des an den Schlauch angeschlossenen Spriihkopfs in die Nahe oder wenigstens
in die Richtung des Brandes. Die vorliegende Erfindung richtet sich auch auf den hierin beschriebenen Spriihkopf zur
Verwendung in dem beschriebenen Verfahren.

[0042] Ineinem weiteren Aspektbeziehtsich die vorliegende Erfindung auf eine Verwendung eines selbstaufrichtenden
Sprihkopfs wie hierin offenbart zur Léschung und/oder Vorbeugung von Branden. Vorzugsweise richtet sich diese
Verwendung auf die Loschung und/oder Vorbeugung von Flachenbranden, besonders bevorzugt auf die L6schung oder
Vorbeugung von Wald- oder Vegetationsbranden. Die vorliegende Erfindung richtet sich auch auf den hierin beschrie-
benen Spriihkopf zur der oberhalb beschriebenen Verwendung.

[0043] In einem anderen Aspekt richtet sich die vorliegende Erfindung auf eine Verwendung von Austrittsdiisen zur
Herstellung eines selbstaufrichtenden Spriihkopfs, wie er hierin offenbart ist. Vorzugsweise weisen die in dieser Ver-
wendung verwendeten Austrittsdiisen ein AuBengewinde auf. Des Weiteren weisen die AuRendisen einen in Verlan-
gerung des AuRengewindes radial erweiterten Bund auf. Der Bund ist dabei vorzugsweise zum Ansetzen eines Schraub-
schliissels geeignet gestaltet, vorzugsweise als Mehrkant ausgebildet, um so das Montieren der Austrittsdiise in dem
Spruhkopf bei dessen Herstellung und spateres Tauschen der Austrittsdiise gegen eine andere zu erleichtern. Ebenso
richtet sich die Erfindung auch auf Austrittsdiisen, wie hierin beschrieben zur Verwendung in der Herstellung des hierin
beschriebenen, selbstaufrichtenden Sprihkopfs.

[0044] Ein umfassenderes Verstandnis der Erfindung kann anhand der folgenden spezifischen Beispiele und die
Figuren erlangt werden, welche hierin lediglich einer beispielhaften Illustrierung dienen sollen und nicht dazu gedacht
sind, die Erfindung in irgendeiner Weise einzuschranken.

Beispiele
[0045] Ein Testsprihkopfwurde aus 6mm dicken Eisen angefertigt, mit einer kuppelartigen Oberseite (Kugelsegment)

mit mehreren Austrittsdiisen, welche gleichmaRig tber die Oberseite verteilt und mit der Oberseite verschraubt waren,
einer ebenen Unterseite und einer Seitenwand die von der Oberseite herab senkrecht zur Unterseite hin verlief.
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[0046] Der getestete Sprihkopf entsprach in seiner Form dem in Abbildungen 1 und 2 dargestelltem Spriihkopf. Der
Durchmesser des Spriihkopfs gemessen an der Unterseite betrug 320 mm, die Hohe des Spriihkopfs, von der Unterseite
bis zum Scheitelpunkt der kuppelférmigen Oberseite 140 mm. Das Gesamtgewicht des getesteten Spriihkopfs lag bei
3 kg.

[0047] Der Testspriihkopf war mit 36 Disen bestiickt, hatte einen Tragegriff und einen Wasseranschluss der Grolle
C 52mm, an welchen ein Feuerwehrschlauch mit passender Gegenkupplung der GréRe C/52 nach DIN 14811 der
BGG/GUV-G 9102 angeschlossen wurde. Die 36 Disen bestehen aus TD A2-70 Edelstahlschrauben welche mit einem
3mm Loch versehen sind, womit eine Wassermenge von ca. 200-800 Liter in der Minute verspriihen kénnen.

[0048] Die Offnungen aller AuRendiisen hatten in einem Versuch, wie schon oben dargelegt, den gleichen Durchmes-
ser von 3 mm. In einem weiteren Versuch hatten die 16 am tiefsten auf der Kuppel befindlichen Seitendiisen einen
Durchmesser von 3 mm, alle anderen Spriihdiisen hatten Offnungen von 2mm im Durchmesser. Durch eine solche
Gestaltung konnte die Spriihzeit ausgedehnt werden, sodass die 3000 Liter Léschwasser im Feuerwehrwagen erst nach
15 Minuten verspriiht waren.

[0049] Der Spriuhkopfwurde mit einem Feuerwehrschlauch an einen Feuerwehrwagen angeschlossen, an einer Stelle
mit der Oberseite nach oben direkt oder in eine Béschung unter einem Winkel von etwa 30 Grad abgelegt und Wasser
unter verschiedenen Drucken in den Spriihkopf geschickt. Dabei drehte sich der Spriihkopf jedes Mal sobald der zum
Loschen verwendete Ubliche Druck von etwa 5 Bar erreicht wurde um 180 Grad, landete auf der Unterseite und verblieb
durch den weiteren Spriihvorgang auf der Unterseite auf dem Boden liegend. Die selbstandige Drehung konnte dabei
verstarkt/beschleunigt werden, wenn der Druck der durch den Spriihkopf durchgeschickten Flissigkeit (Loschwasser
im Versuch) kurzfristig noch weiter erhéht wurde, auf etwa 6 oder 7 Bar. Nach der Drehung konnte der Druck reduziert
werden, entweder auf die in Deutschland lblicherweise verwendeten 5 Bar oder auch tiefer. Der Spriihkopf blieb dabei
stabil auf seiner Unterseite auf dem Boden liegen und versprihte die Flissigkeit in seine Umgebung. Die von dem
Léschwasser besprihte Flache um den Sprihkopf war anndhernd kreisformig und betrug etwa 50 gm. Durch den
Versuch konnte bestatigt werden, dass der Spriihkopf auch bei einer unglinstiger Ausgangslage sich selbstandig dreht,
sobald Flussigkeit unter Druck durchgeschickt wird und dass er die Flache um sich herum mit einer ausreichender
Flussigkeitsmenge benetzt werden kann, um einen Brand zu verhindern.

Bezugszeichenliste
[0050]

1 Spriihkopf

2 Bajonettkupplung

3 Rohrabschnitt

4 Verteilerkammer

5 Schale

6 zylindrischer/bzw. kegelférmiger Abschnitt

7 Boden/Unterseite

8 Oberseite

9 Giriff

10 AulRendiise

11 Bund (bevorzugt Mehrkant)

12 Austritts6ffnung der Diise / dufReres Ende der Disenéffnung
13 Verschraubung auf der Kuppel (Innengewinde in der Kuppel mit einer verschlieRenden Mehrkantschraube ein-
geschraubt)

Patentanspriiche

1. Sprihkopf zur Flissigkeitsverteilung mit einer Vielzahl von Austrittsdiisen versehenen Oberseite (Schale) von vor-
zugsweise kuppelférmiger Gestalt, und einer geschlossenen, als Auflageflache geeigneten und mit der Schale
verbundenen Unterseite, wobei zwischen der Schale und der Unterseite eine Verteilerkammer angeordnet ist, und
mit einem zu der Verteilerkammer filhrenden Rohrabschnitt, der an seinem anderen Ende mit einem Anschluss fir
eine Flussigkeitszuleitung versehen ist, wobei der Rohrabschnitt oberhalb der Unterseite angeordnet ist und an
seinem der Verteilerkammer abgewandten Ende mit einem Anschluss fiir eine Flussigkeitszuleitung versehen ist,
welcher Anschluss eine Kupplung zum druckfesten AnschlieBen eines mit einem entsprechenden Kupplungsge-
genstiick versehenen Feuerwehrschlauchs aufweist.
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Spruhkopf nach Anspruch 1, wobei die Unterseite eine geringere AuRenwdlbung als die Schale aufweist und vor-
zugsweise eben ist.

Sprihkopf nach Anspruch 1 oder 2, wobei der Sprihkopf selbstausrichtend konstruiert ist, indem der Sprihkopf
durch die RiickstoBwirkung der aus den Austrittsdliisen austretenden Flissigkeit mit der Unterseite auf dem Boden
liegend ausgerichtet wird.

Sprihkopf nach einem der vorangehenden Anspriiche, wobei die Verteilerkammer zwischen der Schale und der
Unterseite einen zylindrischen oder teilkegelférmigen Abschnitt aufweist, der von einer Seitenwand umschlossen
wird, wobei der Rohrabschnitt mit seinem der Verteilerkammer zugewandten Ende in der Seitenwand angeordnet ist.

Sprihkopf nach einem der vorangehenden Anspriiche, wobei die Austrittsdiisen gleichmaRig auf der Schale ange-
ordnet sind.

Spriihkopf nach einem der vorhergehenden Anspriiche, wobei die Austrittsdiisen in Offnungen der Schale eingesetzt
sind.

Spriihkopf nach Anspruch 6, wobei die Austrittsdiisen jeweils mit einem AuRengewinde und die Offnungen der
Schale mit passenden Innengewinden versehen sind, derart dass die Austrittsdiisen durch Einschrauben in die
Offnungen der Schale mit dieser verbunden werden kénnen.

Sprihkopf nach Anspruch 7, wobei die Austrittsdiisen in Verlangerung des AulRengewindes einen radial erweiterten
Bund aufweisen, mit welchem sich die Austrittsdiisen jeweils gegen die AuRenseite der Schale abstiitzen.

Spruhkopf nach Anspruch 8, wobei der Bund derart mehrkantig ausgestaltet ist, dass ein Schraubschliissel an den
Bund angesetzt und zum Ein- und Ausschrauben der Austrittsdiisen in die Schale verwendet werden kann.

Sprihkopf nach einem der vorhergehenden Anspriiche, wobei ein Griff an der Schale oder an der Seitenwand des
Sprihkopfs angeordnet ist, wobei bei der Anordnung auf der Seitenwand der Griff vorzugsweise gegeniber dem
Rohrabschnitt angeordnet ist.

Sprihkopf nach einem der vorhergehenden Anspriiche, wobei der Spriihkopf zur Verwendung bei der Léschung
und/oder Vorbeugung von Branden, vorzugsweise von Wald- oder Vegetationsbranden bestimmt ist und die Flis-
sigkeit eine Loschflissigkeit, vorzugsweise Wasser ist.

Verfahren zur Léschung und/oder Vorbeugung von Branden, vorzugsweise von Wald- oder Vegetationsbranden,
wobei das Verfahren die folgenden Schritte umfasst:

a) Verbringen eines an einen Feuerwehrschlauch gekoppelten Sprihkopfs nach einem der Anspriiche 1 bis 11
in die Nahe des Brandes;

b) Einschalten der Loschflissigkeitszufuhr zu dem Spriihkopf, so dass durch diesen die Flissigkeit verspriiht
wird;

c) Abschalten der Loschflissigkeitszufuhr, wenn der Brand geldscht ist, der Spriihkopf woanders platziert wer-
den soll und/oder die Loschfliissigkeit aufgebraucht ist;

dadurch gekennzeichnet, dass der Spriihkopf wahrend des Verfahrens keiner Fixierung bedarf und sich durch
den Druck der zugefiihrten Loschfliissigkeit selbst derart aufrichtet, dass die Unterseite des Spriihkopfs auf dem
Boden liegt und die Loschflissigkeit in die Umgebung des Spriihkopfs abgegeben wird.

Sprihkopf nach einem der Anspriiche 1 bis 11 zur Verwendung in der L6schung und/oder Vorbeugung von Branden,
vorzugsweise von Wald- oder Vegetationsbréanden, wobei bei der Loschung und/oder Vorbeugung von Brénden
vorzugsweise die Schritte gemafl dem Verfahren nach Anspruch 12 durchgefiihrt werden.

Austrittsdiisen zur Verwendung in der Herstellung eines Spriihkopfs nach einem der Anspriiche 1 bis 11, wobei die
Austrittsdiisen ein Auflengewinde und in Verlangerung des AuRengewindes einen radial erweiterten Bund aufwei-

sen.

Verwendung eines Spriihkopfs nach einem der Anspriiche 1 bis 11 zur Lé6schung und/oder Vorbeugung von Bréanden,
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vorzugsweise von Wald- oder Vegetationsbranden.

1"



EP 4 101 509 A1

JyoIsynelq

12



EP 4 101 509 A1

V-V HUyos

13



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

9

Europdisches
Patentamt

European
Patent Office

Office européen

EP 4 101 509 A1

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

des brevets EP 22 17 8061
EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorid Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
X DE 20 2017 002156 Ul (GEBHARD RAINER [DE]; |1-15 INV.
HEIM SEBASTIAN [DE]) A62C31/05
17. Juli 2017 (2017-07-17) B05B1/14
* Absatz [0012]; Abbildungen *
X DE 10 2020 111549 Al (HIRSCHFELD MAGNUS 1-6,
[DE]) 24. Dezember 2020 (2020-12-24) 11-13,15
* Absatz [0043]; Abbildungen *
X WO 00/23198 Al (COLTEC IND INC [US]; 1-7,
HAVICAN TODD [US]; REEVES KIM C [US]) 11-13
27. April 2000 (2000-04-27)
* Seite 8, Zeile 16 - Zeile 25;
Abbildungen *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)
A62C
1 Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prifer
&
§ Den Haag 31. Oktober 2022 Vervenne, Koen
j=3
o
o KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
P} E : dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
b4 X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
R Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angeflihrtes Dokument
ha anderen Veréffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument
E A :technologischer Hintergrund s
Q@ O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, libereinstimmendes
o P : Zwischenliteratur Dokument
o
w

14



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EPO FORM P0461

EP 4 101 509 A1

ANHANG ZUM EUFjOPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 22 17 8061

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten européaischen Recherchenbericht angefiihrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben (iber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

31-10-2022

Im Recherchenbericht
angeflhrtes Patentdokument

Datum der
Verdffentlichung

Mitglied(er) der
Patentfamilie

Datum der
Verdffentlichung

DE 202017002156 Ul 17-07-2017 KEINE

DE 102020111549 Al 24-12-2020 DE 102020111549 Al 24-12-2020
WO 2020253909 a1l 24-12-2020

WO 0023198 Al 27-04-2000 AU 1122900 A 08-05-2000
us 6123272 A 26-09-2000
WO 0023198 Al 27-04-2000

Fir nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : sieche Amtsblatt des Européischen Patentamts, Nr.12/82

15



	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

